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Karlsruher Zeitung .
Nr . 191. Samstag , den 12. Juli 1834 .

Baden .
* Karlsruhe , 10 . Juli . In unsrer letzten Nach¬

richt über die Arbeiten der hier versammelten Generalsy¬
node waren wir bis zu dem in der 14 . Plenarsitzung ( am 17 .
Juni ) Verhandelten gekommen .

Was seitdem geschehen , möge aus folgenden kurzen
Andeutungen ersehen werden .

In der am 20 . Juni statt gehabten 15 . Sitzung beschäf .
tigte die Versammlung die Diskussion über den vom Ab¬
geordneten Paravicim erstatteten Bericht in Betreff der
Verwaltung

1) des Kirchenschaffneifonds zu Rheinbischofsheim ,2 ) des Lahrer Stiftsfonds ,
3) des St . Jakobsfonds zu Gernsbach ,

nebst der Berathung über eine aus dem Amtsbezirk Kork
eingckommene Denkschrift , die Verhältnisse und den Stif -
tungszweck der Kirchenschaffnei Rheinbischofsheim betr .
(Ein Auszug ans gedachtem Bericht ist im Druck erschie¬nen , und kann von jedem Postamte bezogen werden .) Die
auf der Tagesordnung stehende Diskussion über den Berichtdes Abg . Bausch , die von den Regierungen des Ober -,Mittel - und Unterrhein - , dann des Seekreises vorgelegten
summarischen Uebersichten über den Stand der kirchlichenund weltlichen Stiftungen betr . , wurde Behufs der Ver¬
bindung dieses Gegenstandes mit einem andern verwand¬
ten bis auf Weiteres ausgesetzt . In derselben Sitzung ver¬las der Abg . Bausch auch einen Bericht , die Bestrafungder Felddiebstähle und Abschaffung der sogenannten Gei¬
genstrafe betr . ; die Diskussion über diesen Bericht Hattein
abgekürzter Form statt . Dasselbe geschah hinsichtlich des
von dem nämlichen Abgeordneten vorgetragenen andern Be¬
richts über » . eine nähere Bestimmung , welche Rubriken
in den sogenannten Heiratsurkunden von den Pfarrämtern ,Md welche von den Gemeinderäthen zu beantworten seyen ,>>. das Verlesen der Landrechtssätze 2tL — 226 bei Kopu¬lationen .

Gegenstand der Berathung und Beschlußnahme in der
1b. Sitzung ( 24 . Juni ) war der von dem Abg . Stößer er¬
stattete Bericht , die Revision der der Unionsurkunde an -
Mngten Kirchenversassung betr . Dieser einen der wich¬
tigsten Gegenstände behandelnde Bericht war schon vorder
MWon dem Druck übergeben worden , und liegt in sei¬ner MM Ausdehnung vor . '

17 . Sitzung ( 25 . Juni ) . Verlesung der letzten Proto¬kolle durch die beiden Sekretäre Röther und Wagner , und
Vorlegung verschiedener eingekommener Petitionen .

In der 18. Sitzung würde zunächst der von dem Abg .
Wig erstattete .Bericht über das neue Gesangbuch vorge¬

legt , und dessen Druck beschlossen. ( Zur Berichtigung ei¬nes in Umlauf gekommenen falschen Gerüchts werde hierbemerkt , daß die zur Berathung dieses Gegenstandes nieder¬gesetzte Kommission gleich in ihrer ersten Sitzung den vonKirchenrath Sonntag mit eben so viel Einsicht und Ge¬schick als Fleiß und Anstrengung bearbeiteten , in Pforzheimerschienenen , Entwurf als Grundlage des neuen Gesang¬buches anerkannt , und daß daher das neue Gesangbuchdie meisten der in diesem Entwurf enthaltenen Lieder , nurmit einer ansehnlichen Anzahl älterer und neuerer Liedervermehrt und berichtigt , wo man es für nöthig erachtete ,hie und da auch mit Hinweglassung eines und des andernLiedes , wieder enthalten werde .
Hierauf wurde die Diskussion über den vom Abg .Schwarz erstatteten , den neuen Landeskatechismus betref¬fenden Bericht eröffnet . Dieser Diskussion wurde von Sei¬ten des h> Präsidiums alle mögliche Freiheit gelassen , undder wichtige Gegenstand nahm ausschließlich sechs weiter

folgende , jedesmal von 9 bis nach 2 Uhr dauernde Si¬
tzungen (27 . , 28 . und 30 . Juni , und 2 . , 3 . und 4 . Juli )ein . Erfreulich war hierbei der Geist der Eintracht und
Versöhnung , der selbst auch bei den entgegengesetztestentheologischen Ansichten einzelner Mitglieder sich bei diesenzum Theil sehr interessante Resultate liefernden Verhand¬
lungen in der Versammlung offenbarte , wie nicht minderdie lebhafte und nicht ermüdende Theilnabme , welche der
Herr Präsident fortwährend diesem wichtigen Gegenständewidmete . Wo von Seiten des Staates den kirchlichen An¬
gelegenheiten eine solche Aufmerksamkeit zu Theil wird ,da sind für das Gedeihen des kirchlichen Lebens die erfreu¬lichsten Aussichten eröffnet .

In diesen und ähnlichen Betrachtungen mag auch die all¬
gemeine Rührung ihren Grund gehabt haben , die sich beider in der letzten Sitzung erfolgten Hauptabstimmung aus¬
sprach , und wodurch der bisher provisorisch eingeführt ge¬wesene , nunmehr bedeutend modifizirte Katechismus ein¬
stimmig als Landeskatechismus angenommen wurde .

G r o ß h e r z o g t h u m Hessen .Mainz , 30 . Juni - Welchen Ungeheuern Gewinndas Spiel abwerfen muß , geht schon aus dem hohen Pacht -
preise hervor , der 36,000 Gulden jährlich beträgt . Die
jetzigen Unternehmer der Bank zu Wiesbaden , Fechenbach ,Zollmann rc . , werden übrigens mit Ende dieser Saisonabtreten , und die HH . Chabert und Komp , den Pacht umdie genannte Summe übernehmen , wobei aber die verschie¬denen Filialbankcn von Ems , Langenschwalbach und
Schlangcnbad mit inbegriffen sind . In Betreff der Fol¬
gen der Leidenschaft des Spiels hat sich gestern hier an ei-
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tiem der schönsten und besuchtesten öffentlichen Orte ein
Ereigniß zngelragen , das als abschreckendes Beispiel nä¬
her bekannt zu werden verdient . Es kam nämlich em Mann
von gesetzten Jahren in die sogenannte neue Anlage —
ein großer schöner Garten mit englischer Anlage , auf ei¬
nem Höhepunkt , von welchem man die herrlichste Aussicht
nach dem Taunusgebirge , dem Melibokus und der Berg¬
straße hat ; — er nahm Platz unter einem Zelte , ließ sich
Wein und Mineralwasser reichen , rauchte eine Cigarre ,
sprach aber mit Niemand . Plötzlich fiel ein Schuß . Der
Fremde hatte die Pistole mit Pulver und Wasser geladen ,
und sich in den Mund geschossen , wodurch der ganze Kopf
zerrissen wurde . Auf dem Tische lag ein Brief , worauf
die Worte standen : »Das Roulette in Wiesbaden hat mich
zum Selbstmorde gebracht " — Aus seinem Paß ersah
man , daß cs ein Herr v . R . . . .I aus Würzburg war .

( Allg . Ztg .)

Hannover .
Göttingen , 3 . Juli . Am 29 . und 30 . v . M . sindin dem benachbarten Bovenden blutige Händel zwischen

Bauern und Studenten vorgefallen . Am ersten jener bei¬
den Tage gab ein Student eine unbedeutende Veranlas¬
sung , daß die dortigen Bauern alle zum Schützenhofe
versammelten Studenten auf eine empörende Weise miß¬
handelten , wobei ein Wirthshaus halb zerstört wurde ,weil es zur Zuflucht für Studenten gedient . Für den fol¬
genden Tag ( wo das erwähnte Fest noch fortdauerte ) er¬
griff das hiesige Unipersitätsgericht Maaßregeln , daß die
Studentenschaft nicht etwa Schritte zur Rache unterneh¬
men möchte , und ließ die sich wieder in Bovenden einfin¬
denden Studenten ( etwa SO ) beaufsichtigen . Die dortigeBehörde scheint aber Nichts zur Verhütung eines neuen
Tumults gethan zu haben , weshalb jene Bauern , als
der Branntwein wirkte , die Trommel rührten und die noch
friedfertig tanzenden und singenden Studenten mit Zaun¬
pfählen , Mistgaben rc. ungehindert überfielen , und nicht
eher rnhten , bis diese alle entweder zu Boden geschlagenoder aus dem Flecken geflohen waren ; die Göttinger Uni -
vcrsiratsbeamten mußten diese Mißhandlungen theilen .Wie empörend jene Bauern sich überhaupt benahmen , er¬
gibt sich unter Anderm daraus , daß mehrere Durchreisen¬de von ihnen angehalten wurden , und wenn sie die Fra¬
ge : » Sind Sie Student ? " bejahten , mißhandelt wurden .Alle dabei bethecktgten Studenten sind sogleich vom Univer -
sitaksgerichke aufgcfordert worden , ihre Beschwerden zuProtokoll zu geben und wurden an aller Selbstrache ver¬
hindert . In Folge des Geschehenen sind einige Schwadro¬nen Kavallerie in Bovenden eingerückt , und dort Verhaf¬
tungen vorgenommen worden . ( Kass . Ztg . )

Würtemberg .

Stuttgart , 10 . Juli . Nach eingegangenen Nach¬richten aus Genua waren Se . Maj . der König am 29 .und Ihre kön . Hoheiten die Prinzessinnen Maries Sophie ,Karoline am 30 . v . M . im besten Wohlseyn daselbst ange¬kommen , nnd haben von dorr aus Höchstihre Reise nach

Castell a Mare am 2 . d . M . zur See auf dem neapoli¬tanischen Dampfschiffe Francesco I. fortgesetzt .
( Stuttg . Bltr .)

Ulm , 9 . Juli . Unter dem Kommando des Haupt¬manns v .
^ Kavanagh , des Infanterieregiments v . Lan¬

genau , rückt ein k. k. Österreich . Militärtransport von ver¬
schiedenen Waffengattungen , zusammen 773 Mann mit19 Pferden , heute von Günzburg her auf einen Tag in
hiesige Station ein , und wird für diese Zeit nach Ulm undin die umliegenden Ortschaften verlegt . — Aus Anlaß derin neuerer Zeit mehrfach bei der Garnison in Ulm ausge¬brochenen Menschenpocken hat das kön . Kriezsministeriumerklärt , daß kein Rekrut oder Beurlaubter zu seinem Regi¬ment geschickt werden dürfe , so lange in seinem Wohn -
oder Aufenthaltsort eine Blatternkrankheit herrsche .

(S . M.)
Oesterreich .

Wien , 5 . Juli . Es heißt , daß keine Truppenkon «
zentrirung in Mähren statt finden , und an die für das
Lager bestimmt gewesenen Regimenter unverzüglich der Be¬
fehl ergehen werde , ihre Garnisonen nicht zu verlassen .—Dir Dampfschifffahrt auf der untern Donau wird wohlin der Mitte des künftigen Monats regelmäßig beginnen .
Man wird dann von Pesth aus bequem in zehn Tagen
nach Konstantinopel fahren können . Die Regierung beab¬
sichtigt eine reguläre Postverbinvung mittelst Dampfschif¬
fen zwischen Pesth und Konstantinopel einzuführen . — Aus
Triest schreibt man , daß in Griechenland neue Verhaf¬
tungen vorgenommen worden , und die Mainotten noch
immer im Aufruhr seyen . Kolokotroni und Koliopulos
werden wahrscheinlich zum Tode verunheilt , die Todes¬
strafe wird aber vom Könige in lebenslängliche Gefäng -
nißstrafe umgewandelt werden . Es ward die Hoffnung
genährt , daß nach Beendigung dieses Prozesses die Gemü -
ther sich beruhigen werden , und die Regentschaft ohne Hin ,
derniffe die von ihr beabsichtigten Reformen einführen kön¬
ne . — Man war hier , obgleich vorausgehende Gerüchte
es angekündigt hatten , dpch sehr überrascht , den Grafen
Armansperg wirklich von der Repräsentation der Regent¬
schaft entfernt zu sehen. ( Allg . Ztg .)

Triest , 28 . Juni . Nachrichten aus dem Archipel
vom 1 . Juni zufolge war auf der Insel Scio die Pest aus¬
gebrochen , welche mit einem aus Syrien gekommene »
Schiffe dahin gebracht worden war . In Tschesme und
überhaupt auf der ganzen Küste von Smyrna hat sich trotz
des beständigen und sehr lebhaften Verkehrs mit senerJn -

^sel noch keine Spur davon gezeigt , wohl aber in Konstan -
tinopel , wo sich in Pera bereits einige Pestfälle ereignet
haben .

Frankreich .
* Paris , 8 . Juli . Während die Leser jeden Mor¬

gen die ungeheuren Spalten der Journale mit ihrem Früh ,
stück einnehmen , sind sie ganz erstaunt , den Tag über
nicht die geringste Spur des Gedruckten in dem Leben , ,Treiben und Wirken der Welt angetroffen zu haben . Ob ^

«
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sich die Wortführer der ehemaligen Parteien in den Haa¬
ren liegen cker nicht , darum kümmern sich blos diejeni¬
gen , wM einstens eine ähnliche Rolle zu spielen hoffen .
Zum Wcke ist nun für andere Thätigkeiten Spielraum
vor ^ ndm. Der Parteigeist wird auch auch bald , weun
nicht unvorhergesehene Umstände eintreten , als Zerrbild
betwchtct , d . h . mit seinen eigenen Waffen geschlagen wer -

Durch die Gewerbsthätigkeit geschieht auch schon der
ßchöngesterei vieler Abbruch , denn selbst die Irrenden ha -

öen hierzu ihr Scherflein beigetragen . Ich meine die S .
Simonianer , weil sie wenigstens der Industrie eine hohe
Stelle angewiesen haben , und zu ihrem Zwecke die schön¬
sten , reinsten und lieblichsten Formen der Sprache ange¬
wendet haben . — Man macht hier die unwillkommene Be¬
merkung , daß die Ausbildung der belgischen Revolution
so gar nicht den Erwartungen der Franzosen entspricht , die
sie gemacht haben . In Belgien segnet man das Meer , be¬
fiehlt der Kriegsminister Cvain , daß bei den Prozessionen
das Militär auf die Knie fällt , während man in Spanien
au Reformen arbeitet , und in Portugal das Kirchenwesen
so erschüttert , wie es der kühnste Revolutionär nicht besser
wünschen kann . Zum Profit der Geistlichkeit haben die
französischen Revolutionärs die belgische Umwälzung ge¬
macht ; das schmerzt sie bitter , und wird kaum durch den
Trost aufgehoben , daß sie mit Belgien der h. Allianz ein
Land entrissen haben . Denkende Beobachter sehen in Bel¬
gien ein Vorbild von dem , was Frankreich von denLegi -
limisten bevorstünde , wenn eine neue Revolution sie an
die Spitze brächte , was seit 4JahrendersehnlichsteWunsch
dieser Partei ist , welche die Republik und die Revolution
als Lockspeise aushängt , und beides durch Lamennais mit
dem Heiligenschein zu umgeben sucht . Daß die Religiosi¬
tät des Volkes bei einem solchen Treiben weder in Belgien
noch in Frankreich gewinnen kann , ist leider nicht zu be¬
zweifeln . — Man sagt , Quesada sey von den Karlisten
geschlagen worden . — Der König reist so eben mit Hrn .
Guizot nach Eu ab , wo der König und die Königin von
Belgien zu ihm kommen , die sich nach Havre begeben .

— Der Moniteur enthält in seinem amtlichen Theile
einen langen Bericht des Hrn . Duchatel über den Stein¬
kohlenhandel von Paris . Auf diesen Bericht folgt eine
Ordonnanz , kraft welcher die Hindernisse und Schwierig¬
keiten gehoben werden , denen dieser Handel in Folge meh¬
rerer polizeilichen Verordnungen unterworfen war .

— Die Frage rücksichtlich der Ernennung eines Statt¬
halters von Algier wird , wie man sagt , nach der Rück «
lehr Sr . Mas . entschieden werden . Bis dahin schwankt
die Ernennung noch zwischen den HH . Marschall Molitor
und Herzog Decazes .

— Folgendes ist der Stand der gegenwärtig im mittel¬
ländischen Meere befindlichen Schiffe : ü Linienschiffe ,
darunter ein Dreidecker , 4 Fregatten , 2 Knegskorvetten ,
4 Avisokorvetten , 20 Briggs , ü Gocletten , 8 Lastkvrvet -
ten , 7 Gabarren und 13 Dampfschiffe ; im Ganzen 68
Fahrzeuge . Dabei sind aber diejenigen , welche gegenwär¬
tig ausgcbessert oder ausgerüstet werden , nicht mit ein¬
gerechnet.

Großbritannien .
London , 26 . Juni . Die Bewegungen unserer Flot¬

te auf dem mittelländischen Meere machen hiereben soviel
Aufsehen als auf dem Kontinente . Man fragt sich , wo¬
zu die Entwickelung solcher Streirkräfte im gegenwärtigen
Augenblicke dienen soll , und verliert sich in allerlei Kon¬
jekturen . Die Kontinentalhöfe wollen , dem Vernehmen
nach , darüber Aufklärung haben ; wan soll sowohl von
Petersburg als von Wien aus deshalb angefragt chaben .
Bis jetzt soll Lord Palmerston für gut finden , sich nicht
bestimmt auszusprechen : er will , scheint cs , die beiden
Kabinette aus die Antwort warten lassen , bis er nähere »
Berichte , denen er stündlich von unfern diplomatischen
Agenten aus dem Orient und Griechenland entgegen siebt ,
erhalten haben wird . Es unterliegt also keinem Zweifel ,
daß das Auslaufen der Flotte auS dem Hafen von Malta
nicht blos zur Uebung der Marine in großen Evolutionen ,
sondern zu einem bestimmten politischen Zwecke dienen soll .
Es wird also davon abhängen , wie die Berichte lauten ,
die man erwartet , ob sie befriedigend sind , oder ob sic
unser über die russische Politik fortwährend beunruhigtes
Ministerium zu fernern Anordnungen treiben , welche für
diesowünschenswerthe Ruhe Europas , wie für den öffent¬
lichen Schatz äusserst bedenklich ftyn dürsten . Man hat
eine Art Tic , die Pforte und Griechenland so anzusehen ,
als wären diese Länder Rußland hermgefallcn , als fey
das ganze Streben dieser Macht dahin gerichtet , sich ihrer
für immer zu versichern . Es waltet dabei ein ähnliches
Vorurtheil , wie zur Zeit der griechischen Revolution vor ,
wo man dieses Ereigniß geeignet glaubte , alle Verhältnis¬
se in Europa zu verrücken , während es doch nur unterge¬
ordneter Natur war , und von dem Augenblicke an alles
Interesse verlor , wo die französische Revolution und unsre
innern Reformen die ganze Aufmerksamkeit unserer Staats¬
männer in Anspruch nahmen , und es ihnen an Zeit ge¬
brach , sich mit Griechenland zu beschäftigen . So gut die
gegenwärtige Administration die innere Lage Englands
aufzufassen weiß , so schwankend ist sie , sobald es sich um
unsere Stellung nach Aussen handelt . So viel Interesse
man in Petersburg haben kann , auf die Pforte und Grie¬
chenland Einfluß auszuüben , sowenig dürfte man daselbst
wünschen , eine bestimmt ausgedrückte Suprematie über die
Nachbarstaaten zu haben , da das russische Kabinet , wel¬
ches an Geschicklichkeit und Voraussicht keinem andern
nachsteht , wohl weiß , was das sagen will . Den russi¬
schen Einfluß , der nach dem eigenen Geständnisse mehre¬
rer Minister auf noch entlegenere Regionen sich kund gibt ,
und der bei Rußlands,Macht , ohne das geringste Dazu -
tbun der Diplomatie , auf die natürlichste Weise von der
Welt eristiren muß — diesen Einfluß vernichten wollen ,
heißt mit Windmühlen fechten . Was würden wir dabei
gewinnen , wenn wir auch eine Zeit lang die Pforte und
Griechenland durch diplomatische und Flottenmanöuvres
bevormunden , so lange das russische Reich mit seinen aus¬
gedehnten Gränzen da steht und uns im Schach hält ?
Nichts Anderes als eine lästige Allianz , die unter den be¬
sten Umständen keinen Ersatz für die Opfer bieten kann .
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welche wir zu ihrer Erhaltung machen müßten . Deshalbist es schwerlich klug , sich so provozirend das Ansehen zugeben , als wolle man Rußland den Rang ablaufen ; es
erzeugt dies eine Rivalität , die , beim Lichte betrachtet ,nur dazu beiträgt , den gehaßten Gegner zu Planen anzu -
fcuern , die er sonst vielleicht nicht fassen würde , und ihnin eine Bahn zu werfen , welche zu betreten eine wohlver¬
standene Politik verbietet . Wirklich haben wir in den letz¬ten Jahren gesehen , wie wenig das russische Kabinet nachdem Besitz von Landstrichen geitzt , die cs Gelegenheit ge¬nug hatte , sich zuzueignen , ohne daß es von irgend einerSeite wesentlichen Widerstand gefunden haben würde . Wie
kommt es nun , daß Lord Palmerstou ft versessen daraufist , in Rußland den natürlichen Gegner Englands zu se¬hen , und in dieser Voraussetzung sein ganzes Wirken und
Trachten darauf zu berechnen ? Es hat dies , neben dem
politischen , noch mehr einen persönlichen Grund , der sei¬ner Zeit gehörig beleuchtet werden soll .

( Mg . Ztg .)London , 30 . Juni . Diese Briefe aus den westindi¬
schen Kolonien sind natürlich mehr als je erfüllt von Furchtund Hoffnung über das Resultat des Gesetzes über die
Emanzipation der Sklaven . Der allgemeine Eindruck in
Jamaica scheint zu seyn , daß das Gesetz keinen Wider¬
stand gefunden habe , weil die für die Sklaven von Eng¬land aus bezahlten Summen die verschuldeten Besitzungen ,d . h . bei weitem die Majorität derselben , in Stand setzen,ihre Hypotheken abzubczahlen , wozu , sie unter keinen an¬dern Umständen mehr Aussicht gehabt hätten . Allein die
Aussichten auf die Zukunft sind darum nicht erfreulich , in¬dem die Masse der Pflanzer überzeugt ist , daß die freienNeger nicht arbeiten werden , und daß jedenfalls freie Ar¬beit zu theuer sey , um die Konkurrenz mit Sklavenarbeitin Cuba und Brasilien auszuhalten . Allein dagegen ha¬ben die spanischen Pflanzer in Portorico in den letzten Jah¬ren eine Erfahrung gemacht , welche das Gegentheil zu be¬
weisen scheint , und welche von der äußersten Wichtigkeitfür die endliche Entscheidung dieser großen Frage seyn muß .Es haben sich in Portorico eine Anzahl von Weißen , na¬mentlich von Genuesern niedergelassen , welche nicht reichgenug waren , Ländereien und Sklaven zu kaufen ; sie bil¬deten sich daher in kleine Gesellschaften , kauften gemein¬schaftlich Wagen und Zugthiere an , und boten den Pflan¬zern zur Zeit der Ernte ihre Dienste für das Schneidenund den Transport der Zuckerrohre in den Mühlen an .Da um diese Zeit die Neger übermäßige Arbeit haben , undvon dem schnellen Transport ein , großer Theil des Er¬trags abhängt , so nahm man ihre Arbeit mit Begierde an ,und seit dieser Zeit hat sich eine neue

'
Klaffe weißer Arbei¬ter gebildet , welche durch die bessere Qualität ihrer In¬strumente , ihre größere Intelligenz und Genauigkeit , unddurch eine zweckmäßigere Arbeit , den Pflanzern eine höchstwillkommene Hülfe leisten . ( Allg . Ztg .)London , 5 . Juli . Im Oberhaus ward die irischeZwangsbill zur zweiten Lesung gebracht . Lord Durhamwar der einzige , der dagegen stimmte . Das Unterhausbildete sich in ein Komito zur Berathung über die irische

> Zentenbill , bei welchem Anlaß Hr . Stanley einen wüthen -; den Anfall ( a most turious üttsoli ) aus die Minister , sei-! ne gewesenen Kollegen , machte . Hr . Hume machte einen! Aenderungsanrrag , der mit 304 gegen 71 Stimmen ver -> worfen wurde . Die Vorschläge der Regierung giengenj mit 235 Stimmen gegen 171 durch . Die Debatte wari sehr belebt .
— Die unter vielen Zeremonien zu Greenwich erfolgteEinschiffung der Königin war ein großes Volksfest .

Holland .
Haag , 6 . Juni . Heute Morgen begaben sich II . k.HH . der Prinz Friedrich der Niederlande und der HerzogBernhard von Sachsenweimar , der englische und russischeGesandte nach Rotterdam , um I . M . die Königin vonEngland zu empfangen .

Rußland .St . Petersburg , 28 . Juni . Aus dem in dreftnTagen hier im Druck erschienenen , und bei ihrer letztenJahressitzung von ihrem Sekretär verlesenen Budget derhiesigen kaiserl . ökonomischen Sozietät ersehen wir die viel¬
fältigen Verdienste , welche diese Gesellschaft um die stetssich erweiternde Vervollkommnung der landwirthschaftlichenKultur und Industrie im Reiche hat . Die Schutzpocken¬impfung hat die Gesellschaft zuerst hier wie im Reiche be¬
gründet , und für ihre allmählige Ausbreitung seit einigenzwanzig Jahren eine unermüdet thätige Fürsorge bewiestn .Es ist im Laufe der letzten zehn Jahre von 1824 bis 1834vermittelst der von ihr getroffenen Vorkehrungen an! 5 .872,172 Kindern die Impfung vollzogen , und 7041 Jn -

j dividuen sind in dieser Kunst unterrichtet worden . ImLaufe des vergangenen Jahres ward in 24 Gouvernementsdie Lymphe 1,316,858 Kindern beigebracht . Das Budgetder Gesellschaft erweist ihren vorjährigen baaren Fondsauf 233,702 Rubel , wovon sie für ihre Ausgaben 40,055Rubel verwandte ; bis zum gegenwärtigen Jahre verblieb
ihr die Reserve von 184,647 Rubel . Der ihr im vergan¬
genen Jahre ausschließlich zur Verbreitung der Schutzpo -
ckenimpfung im Reiche zur Disposition gestellt gewesene
Fond belief sich auf 253,337 Rubel ; nach Abzug der für
diesen Gegenstand gehabten Auslagen von 34,193 Rubel ,verblieb ihr zu Anfänge des gegenwärtigen Jahres ein Re -
servelapital von 219,144 Rubel . ( Pr . Stztg .)

Spanien .
Madrid , 29 . Juni . Die Furcht und Angst vor der

annähernden Cholera ist ausserordentlich . Die Königmistmit ihren Töchtern nach Granja geflüchtet , und hat sichmit einem strengen Gesundheitskordon umzogen . Nie¬
mand erhält einen Paß dorthin . Heute haben über 9000
Personen hier Pässe begehrt , um nach allen Richtungen
zu entfliehen . Man zweifelt unter diesen Umständen , ob
die Cortes sich versammeln können . In den südlichen Pro¬
vinzen herrscht Hungersnoth und wüthet die Cholera mit
schrecklicher Gewalt . Sie sind abgcsperrt , weil man die
Seuche für ansteckend hält . In Madrid ist fast Jeder¬mann mit Unterleibsschmerzen geplagt , welche mau als
Vorboten der einbrechenden Krankheit betrachtet . Der In -
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sant Francesco de Paula ist in seinem Palaste geblieben ;
auch der Mister Toreno blieb auf seinem Posten und will

auöhaltm . ( Fez . Bltr .)

Schweiz .

Zürich , 8 . Juli . Gestern fand in der hiesigen Groß -
uiüMkirche die feierliche Eröffnung der Tagsatzung durch
eim Rede des Hrn . Vundespräsidenten Hirzel und Beei -

chiing der vollzählig anwesenden Gesandtschaften , in An¬
wesenheit des gesammten diplomatischen Korps ( einzig Hr .
v. Dusch war abwesend ) statt . Die Rede des Bundes¬
präsidenten bezog sich, , wie leicht zu erachten , im ersten
Theile auf die neuesten Verwickelungen , in welche die

Schweiz durch Mißbrauch deS Asylrechtes gerathcn war ;
Hr . Hirzel drückte den Gedanken aus , daß die Schweiz
sich nicht in fremde Angelegenheiten mischen dürfe ; daß
sie die Rechte Anderer ehren solle , wie sie Achtung der

Ihrigen verlangt , daß sie zu kostbare Güter besitze , um
dieselben in die Schanze zu schlagen im Interesse von Men¬

schen , die sich wenig gewissenhaft gegen das gastfreund¬
liche Land benahmen und sich nicht unfern Gesetzen , son¬
dern uns den ihrigen unterwerfen wollen . Er gieng hier¬
auf zu der Bundesreform über , indem er zeigte , wie sehr
sie nothwendi

'
g und im Interesse Aller sey. Er bat und

beschwur , Hand ans Werk zu legen , in der Hoffnung ,
mit Mäßigung eine entscheidende Mehrheit der Kantone
dafür zu gewinnen , denen dann bald auch die wenigen
Widerspenstigen sich wieder anschließen werden . Der Bund
der Eidgenossen müsse ewig , unauflöslich seyn , wenn
auch die Form dem Wechsel , der Verbesserung unterliege .
So bildete er einen angemessenen Uebergang zu Beschwö¬
rung des Bundes , dessen Reform bevorstehe .

Der samöse Strohmeyer , welcher schon letztes Jahr
aus unserm Kanton weggewiesen wurde , hatte die Drei¬
stigkeit , während des Zuges in die Kirche zu erscheinen .
Nachdem er einen Revers hatte unterschreiben müssen ,
worin er sich unterzieht , beim Rückfall sich an deutsche
Behörden ausliesern zu lassen , wurde er heute von der

hiesigen Polizei nach Aarau abgeführt , um von dort nach
seinem Wunsche an die französische Gränze gebracht zu wer¬
den . Er äusserte , seine Rückkehr sey von dem weltbe¬

rühmten Publizisten Meyer und andern Freunden gewünscht
worden , weil sie etwas vorhätten ; er habe es aber diesen
Freunden , von denen er wenig zu halten schien , abge -

rathen .
Im Regierungsrathe wurde heute ein Anzug gemacht

über die Frage , ob und welche Vorsichtsmaaßregeln in
Betreff der auf den 20 . Juli angekündigten Volksversamm¬
lung zu ergreifen seyen . Die endliche Schlußnahme wur¬
de verschoben . Einstweilen äusserte die Mehrheit der anwe¬
senden Mitglieder die Ueberzeugung , daß der gesunde Sinn
unsres Völker ( Uster 1832 ) Gewährleistung sey gegen alle
Erzeffe, und das Präsidium des Polizciraths versicherte ,
daß diese Behörde wachsam und allen Ereignissen gewach¬
sen seyn werde . Die Drohungen , wie sie im Freitags¬
blatt , Wächter , im Freimüthigen u . s. f . enthalten sind ,
brauche man nicht zu fürchten . Die Namen des Herrn

Schoch und Meyer ( Publizist ) seien nicht geeignet , ver¬
nünftige Leute hcrbeizuzikhkn . Das Zentralkomitö in Lu¬
zern will von der Sache nichts wissen . Einzelne De¬
monstrationen scheint man von gewissen Seiten nicht ge¬
rade für ein großes Uebel zu halten , in der Hoffnung ,
daß sie nicht zu weit gehen . ( Z . Ztg .)

Zürich , 5 . Juli . Es kann auch dem nur wenig auf¬
merksamen Beobachter nicht entgehen , daß die Bcwegüngs -
männer Alles anwenden , um auf den 20 . Juli einen letz¬
ten und eben deswegen entscheidenden Versuch zu machen
ihre Plane durchzusetzen . Es muß indeß jedem Verstän¬
digen einleuchten , daß der Versuch , selbst wenn es für
den Augenblick gelänge die Tagsatzung zu sprengen , die
Kantonalregierung im Hauptorte ausser Thätigkeit zu se¬
tzen , eine provisorische Zentralregierung einzusetzen , eine
helvetische Freischaar zu bilden und Erzesse auszuüben
( was nur möglich wäre unter der Voraussetzung , daß
weder die Bundesbchörde noch die Kontonsbehörden Maß¬
nahmen ergriffen hätten , diesem zuvorzukommen ) , — daß
der Versuch sehr schnell zum Verderben der Urheber aus -
fallcn würde . Wenn eine solche Bande nicht im Augen¬
blicke selbst an Ort und Stelle erdrückt nnd zersprengt
würde , so würden binnen 24 und längstens zweimal 24
Stunden von beiden Seeufern und aus allen Gegendendes
Kantons die Milizen unter Anführung der Zivil - und
Militärbehörden herbeieilen , um die selbstaufgeworfene
Gewalt und ihre Anhänger zu verjagen und der Helvetik
ein baldiges Ende zu machen - Setzen wir selbst den Fall ,
daß die Faktion , mit mehr Mitteln als das junge Italien
oder daö junge Deutschland ( mit denen sie übrigens ziem¬
liche Verwandtschaft hat ) sich durch Schreckensmaaßregcln ,
wie sie der sanSkulottische Wächter verständlich genug
anräth , nicht bloö im Kanton Zürich einstweilen behaup¬
ten , sondern auch die Anschließnng mehrerer Kantone

erhalten würde , hätte dies nicht die Folge , daß ans der
Stelle , und zwar diesmal mit Recht , sich eine Tagsa¬
tzung , die einzig rechtmäßige Tagsatzung in Schwyz ver¬

sammeln und die Anerkennung von der Stände für sich
haben würde ? Allein wie läßt sich denken , daß die Be¬

völkerung des Kantons Zürich , die Mehrheit seines gro¬
ßen Rathcs , die sich erst so entschieden aussprach , nur ei¬

ne Woche sich solchen Unfug gefallen ließe ? Sie würde
dann beweisen , ob sie mit Recht der Furcht beschuldigt
wurde .

Vorstehendes war niedergeschrieben , als wir durch ei¬

nen gut unterrichteten Mann versichert wurden , daß das

Kantonalkomitö , von welchem die Veranstaltung der

Volksversammlung herrührt , aus Männern bestehe , de¬

nen auch wir weit entfernt sind , die Absicht vcrfaffnngs -

und gesetzwidriger Schritte , geschweige denn Mararis -

mus bcizumessen , und daß der Zweck wesentlich nur darin

bestehe , durch Unterzeichnung einer Adresse einen Protest

gegen die Mehrheit des großen Nathes in Sachen der po¬

litischen Flüchtlinge einzulegen und anderseits den unter ei¬

ner zahlreichen und achtbaren Volksklaffe herrschenden leb¬

haften Willen für eine ergreifende Bnndesreform anszu -

drücken , ferne von jeder Neigung zu Exzessen oder einem
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Gedanken gegen Tagsatzung ober Kanlonakbehörden sich
Gewaltschritte zu erlauben . In Folge des von dem Komi -tö des Freischicßens erhaltenen Abschlags der Benutzungseiner Lokalitäten , wird die Versammlung nicht in Wicdi -kon , sondern eine Viertelstunde von dort , aufderWal -
lishofer -Allmende statt finden , und die Liebhaber ersuchtwerden , ohne Waffen zu erscheinen . Wir haben keinen
Grund , Zweifel in die Aufrichtigkeit dieser Angaben zusetzen ; allein dabei bleibt es immer ein Satz der Erfah¬
rung , daß es leicht ist , eine Bewegung zu veranlassen ,aber nicht dieselbe zu leiten oder ihr Schranken zu setzen ,und daß je die heftigere Klasse die vor ihr hergrhende ge¬mäßigtere und gebildetere niedertritt . Das Kantonalko -mitö wird es nicht wagen , dafür Gewährleistung zu über¬nehmen , daß nicht bösartige Menschen oder eraltirteMänner sich der Versammlung oder eines Theils derselbenbemächtigen , und sie zu einem Zwecke mißbrauchen können ,dem das Komitv fremd ist . Das Proklama des Wäch¬ters , die Kruditäten des Freiheitsfreundes , der doch im¬mer seine Leser findet , beweisen , daß Besorgnisse solcherArt nicht aus der Luft gegriffen sind . Es ist somit immer

Pflicht der Behörden , sich in Verfassung zu fetzen , um alleErzesse und illegalen Handlungen zu verhindern .
( Zürch . Ztg .)— Glaubwürdige vom 1 . Juli datirte Berichte aus Wlen

versichern , daß Fürst Metternich , nachdem er die Nach¬richt von der erfolgten Abordnung auf Chambery und derenErfolg , sodann die vom Vorort unterm 24 . JunianHrn .von Bombelles gerichtete Note erhalten , geäußert habe ,daß er nunmehr die Differenzen mit der Schweiz als bei-gekegt betrachte . Man kann daher mit Geduld hoffen ,daß mit Nächstem eine Note des österreichischen Hofes die¬se ( nur nicht den Feinden deo Friedens ) frohen Hoffnungenbestätigen und somit die Vorspiegelungen , womit man nochimmer die Köpfe erhitzt , als ob jene Forderungen nichtdie letzten und sehr bald andere auf Wiederherstellung deralten Verfassungen zielende , folgen werden , für alle Un¬parteiischen als baare Verleumdung und blauen Dunst dar¬stellen . Daß jene Mächte nicht von der Schweiz aus ge¬neckt und angegriffen werden wollen , ist sehr natürlich ;aber eben so gewiß , daß unter dieser Bedingung übrigensvolksthümkiche Regierungen auch jenen Mächten eine kräf¬tigere Gewährleistung gegen Anarchie darbietcn al ? jeneNepotenoligarchien , deren Ohnmacht und Unfähigkeit er¬probt ist . Ja es laßt sich begreifen , daß Konzessionenin Hinsicht auf Verkehr und Anderes von den deutschenMächten zu hoffen seyn dürften , wenn sie annehmen könn¬ten , dadurch das Hinneigen der Schweiz zu Frankreich ineine aufrichtige und vollkommene Neutralität zu verän¬dern . Auch eine Reform der Bundesverhättnisseist ibnenwohl nur dann in sofern zuwider , als sie besorgen mußten ,daß die Bundesbehörde eine Verbündete Frankreichs oderder Propaganda seyn würde , nicht aber wenn sie reinfür schweizerische Interessen gebildet ist
( Zürch . Ztg .)— Wenn es die Politik des französischen Kabinets er¬laubte , so dürften Mitchcilungen aus den Untersuchungs¬

akten der Pairskammer die materielle Einwirkungder Propaganda auf Bövtien beleuchten .
( Zürch . Ztg .)

Griechenland .Die neueste Münchener pol . Ztg . sagt über die Vor¬fälle in der Maina : „ Die Regentschaft hat sich genöthigtgesehen , eine Truppenabtheilung nach Maina zu schicken,um die von mehreren Häuptlingen gestörte Ruhe wiederherzustellen . Da sich dieselben auf die an sie ergangeneAufforderung nicht unterwarfen , so sah sich der Komman¬dant des Truppenkorps veranlaßt , Gewalt anzuwenden .Die königl . Truppen hatten bei Abgang der letzten Nach¬richten aus Griechenland bereits einen großen Thcil derbefestigten Thürme genommen und zerstört , und es standdie Rückkehr der gesetzlichen Ordnung in der kürzesten Zeitzu erwarten . "

Staatspapiere :
Wien , 5. Juli. 4proz. Metalliques 90 ; Bank¬aktien 1259 .
Paris , 8. Juli. Sprozenk. konsol . 106 Fr.65 Et. — Zprozent. konsol. 77 Fr. 40 Et.

Cours der Staatspapiere in Frankfurt .
Den 10 . Juli , Schluß lUhr . pCt . >Papier . Geld .

, Metall . Oblig . 5 — 100 /t do . do . 4 — 91 /I Bankaktien — 1544
Oesterreich - I fl . 100 Loose b . Roths .

> Partialloose do . 4
4/ -

209 /
139/ .1 Bethm . Oblig .

90 /
94

k do . do . 4 —'
Stadtbankoobligat . 2/ - 59 —

s Staatsschuldscheine 4 — 100 /
Preussen r Oblig . b- Roths in Frft .

1 d . b- d. in Lond . ä 121 fl.
4
4

99/ .
94 /

s Prämienscheine
4

— 57 /Baiern . Obligationen — 101/ .
Baden .

t Rentenscheine — 100
jfl .50Looseb .Goll . U. S . 87 - 2 —

Darmstadt ) Obligationen
s fl . 50 Loose

4 101 '/ .
65/ .Nassau . Obligationen b . Roths . 4

103 ^
101 /Frankfurt Obligationen 4 —

Holland .
i Integrale
j Neue in Certificate

2/2
5

51 /
S5i ;Neapel . Certificate bei Falconet ! 5 90 /
72 /
48 /

Spanien
t Rte . perpet . bei Will ,
l do .

l5
3

Polen Lotterieloose Rtk . — 65 /

Verschiedenes .
Der schwäb . Merkur meldet aus Stuttgart vom 12 .Juli : Gestern wurden in den obern Kriegsberzm die er-
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sten weichen Trauben gesunden ; die Blüthe dieser Trau¬
ben begann sin 15 . Mai . ( Im vorigen Jahre fanden sich
die ersten « eichen Beeren am 13 . Juli .)

Dienstnachrichten .
Lie fürstl . fürstenbergische Präsentation des Kaplanei ,

n« sers Jakob Mayer zu Mößkirch auf die dasige St .
Mbarina -Kaplaneipfründe hat die Staatsgenehmigung
erhalten .

Nach ordnungsmäßig erstandener strenger Prüfung ist
dem Kandidaten der Pharmacie Gustav Zahn von Neuf ,
sen , dermalen in Ettenheim , von der großherzoglichen
Sanitätskommission die Lizenz als Apothekerverwalter er ,
theilt worden .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von Vb. Macklot .

Auszug aus den Karlsruher Witte¬
rungsbeobachtungen .

Ist . Juli 8 Barometer
M .

"
5 ^ j 273 11 .8 L.

M . 2 j 273 11 .6 L .
N. 7Xi27Z . 11 .4L .

j Tberm . I Hygr . I Wind .
12 .7 G . 50 G Windstille
21 .6 G 41G S .
19 .8 G . 41G . S .

Heiter — meist klar .

Psychrometrische Differenzen : 2 .3 Gr . - 8,0 Gr . - 7 .2 Gr .

Großherzogliches Hofthearer .
Sonntag , den 13 . Juli : Hinko , oder : Der König

und der Freiknecht , romantisches Gemälde der
Borzeit in 5 Aufzügen , nebst einem Vorspiele : Der
jüngere Sohn , von Charlotte Birch -Pfeiffer .

Welttheater .
Heute , Samstag , den 12 . Juli , zum Vor -

letzreumale , große Vorstellung des Professors
L . v . Li nski , mit den Änsichren von Flo¬
renz , Salerno und Angers . Zum Beschluß :
Der große Seefturm . Während den Zwi¬
schenakten ägyptisch -magische Vorstellungen .

Straßburg und Baden .
Znkorruptibler Senf .

Emmn Dietrich am Niklasftadcn Nr . 75 in Straß -
burz empsichit dem auswärtigen Pudiikum seine beliebten
Fabrikate : Senf und Tafclcssig , welche nach der besonder,!
Art , wie er sie verfertigt , nichts zu wünschen mehr übrig

lassen. Hiermit verbindet er die Anzeige , baß eine Nie¬
derlage dieser Fabrikate sich zu Gabe » - Baben vorfindct ,
in der italienischen Waarenhandlung von Theo¬
dor W 0 l ff , woselbst ausser allen in dies Fach schlagen¬
den Gegenständen , auch französische und inländische Weine
in vorzüglicher Qualität zu haben sind.

Karlsruhe . sBenachrichtiguug . j Ich
bringe hiermit zur öffentlichen Kenutniß , daß
in Folge freundschaftlicher Übereinkunft mein
bisheriger ^ .<?8oei <- , Hr . Jakob Ammon , un¬
term 1 . d . M . aus meinem Geschäfte getreten
ist , und ich dasselbe nunmehr für meine allei¬
nige Rechnung übernommen .

Karlsruhe , den 8 . Juli 1834 .
William Vogel .

^ Karlsruhe . (Anzeige .) Neue
Härulge und ueur Sardellen sind ein -
getroffen bei

L . A . Fellmeth .
Lahr . ( Bekanntmachung . ) Unter Bezug ans t-ie

am , 4 . v. M - geschehene Aufforderung der Gläubiger derK ° ,ha.
rina Füner zur Schuldenliquidation

auf den 17 . d . M .
wird nachträglich bekannt gemacht , daß di« Katharina Füner
nicht von Allmensweier , sondern von Heiligenzcll s-p .

Lahr , de» 7 . Juli 18Z4 .
GroßhcrzoglicheS Obekamt .

' Buissvn .
Rastatt . ( Spreuerlieferung für die Garni¬

son Rastatt ) Am nächsten DienSiag , den , 5 dieses , Vor¬
mittags um g Uhr , wird in hiesiger Kaserne , im Zimmer Nr . , 6
im ober» Stock , die Lieferung von , 65 o Matter Spreu mtt
dem Wenigstnehmenven vcrakkordirt werden , wozu man die Lieb .
Haber andurch einladet .

Rastatt , den 9 . Juli , llZ4 -
Der Oberst und Stadtkommandant ,

v . Cloßmann .
RheinbischofSheim . sFruchtversteigcrung .

'
s

Donnerstag , den 17 d . , Vormittags g Uhr , werden im hiesi¬
gen Krvnenwirthshause

, 0 Maller Weizen,
270 » Korn ,

sofort Nachmittage Z Uhr , im Adlerwirthshause zu Willflett :
S 5 Malter Weizen,
, 5 - Korn,
44 - Gerste und
, 5 » Haber

unter Ratifikationsvorbehalt versteigert , wozu die Liebhaber hier¬
mit kingeladen werden.

RheinbischofSheim, den g . Juli 1634.
Großherzogliche Kirchenschaffnei.

Wagner .
Villingen . sL an de sv er w ei su n gl Durch Urtheil

des großh . bad . HofgericktS der Seeprovinz vom 28 , Jini » d. I .
Krim . Nr . i,rr wurde Andreas Jäkle von Lochendes König¬
reichs Würtemberg , wegen Bruchs der Landesverweisung zu ei .
ner 6monallichen Zuchthausstrafe , zur Tragung der Nnterfu -
chungskvsten und nach erstandenes Strafe zur abermalige » Lan -



1694
beSverweisung verurteilt . Wir machen dies unter Beifügungdis Personalbeschriebs hiermit mit dem Bemerken bekannt , daßer im Betretungsfall sogleich arretirt werden möge .

Millingen , den S . Juli 16Z4 .
Großherzogliches Bezirksamt .

Uhl .
väk . Kappler ,

Rprkt .
PersonSbefchreibung .

Alter , 33 Jahre .
Größe , 5 ^ 6 " .
Haare , blond .
Augenbraunen , do .
Augen , blau .
Gesichtsform , langlicht .

. färbe , gesund .
Nase , mittlere .
Mund , dv.
Zahne , schlecht.
Stirne , hoch.
Kinn . spitz.
Abzeichen , hat einen Leistenbruch .

Kenzingen . ( Zurückgenvmmene Fahndung . )Das dem Fidel Binder von Forchheim in der Nacht vom Zo .v ' M . aus den dieses Monats entwendete Pferd wurde inLahr wieder aufgesunden ; die Fahndung wird also zurückgenvm »nun .
Kenzingen , den 4 . Juli >834 -

Großherzogltches Bezirksamt .
N 0 m b r i d e.

Sinsheim . ( Vorladung u . Fahndung . ) AugustBarrher von Weiler , welcher im März 18Z2 als Gefreitervon der großh . Leibzrenadiergard « in Karlsruhe desertirt ist , wirdhiermit aufgefordtrt , sich von heute an
binnen 6 Wochenentweder bei dem Kommando des großherzogl . bermaligen Leib -infanterieregimenls in Karlsruhe oder dahier vor Amt zu stellenund über seine Desertion zu verantworten , widrigenfalls mitAusschluß seiner Verantwortung er des Bürgerrechts in Weilerals verlustig erklärt , und die gesetzliche Geldstrafe gegen ihn er .kann « , auch die persönliche Bestrafung auf den Fall seines Be¬tretens Vorbehalten werden wird .

Zugleich werden alle großherzogl . Polizeibehörden ersucht , aufdiesen uniengcnanutcn siznalirten Deserteur fahnden und ihn imBetrerunzsfall wohlverwahrt hierher ablikfern zu lassen .Sinsheim , den 27 . Juni 1854 .
Großherzogliches Bezirksamt .

Lang .
vät . Sauste .

Signalement .
August Bart her ist jetzt - z Jahre alt , 5 '

9 "
groß ,schlanken Körperbaues , hat blonde krause Haare , blaue Augen ,mittelmäßige Nase und gesunde Gesichtsfarbe .

Durlach .
sSchuldenliquidation . l lieber basVermögendes Schlossers und EisenkrämerS Benjamin Lichten¬berg von Grötzingen wurde Gant erkannt , und Lagfahrt zurSchuldenliquidation auf

Donnerstag , den 3 , . Juli d . I . ,Morgens 10 Uhr , anberaumt ; alle diejenigen , welche etwas zufordern haben , werden daher aufgefordert , an dieser Lagfahrtselbst oder durch hinlänglich Bevollmächtigte zu erscheinen , ihreBewcisurkunden mitzubringen , und ihre Forderungen , so wieetwa angefprochen « Vorzugsrechte zu liguidiren , unter dem

Recktsnachtheil, daß sie sonst von der vorhandenen Masse aus¬geschlossen werden .
Gei der nämlichen Tagfahrt wird ein Massekurator erwählt ,und seine Belohnung festgesetzt .Von den Ntchrerscheinendcn aber wird angenommen , daß sieder Mehrheit beitreten , auch wird der bereits erhobene Aktiv ,und Passiosiand der Masse zur Kenntniß der Gläubiger gebrachtund über einen etwaigen Nachlaß - und Borgvertrag verhandeltwerden .

Durlach , den g . Juli 1634
Großhtizvglichcs Oberamt .

Waag .
vllt . Dümas .Offenburg . sUnterpfa nd sb uch e rn e ueru n g .j DasUnterpfandsbuch der Stadt Offenburg bedarf einer Erneuerung .Es werden daher , alle diejenigen , welche auf Liegenschaften derOffenburger Gemarkung aus was immer für einem Grund Pfand¬rechte ansprechen zu können glauben , aufgefordert , die auf ihreAnsprüche bezüglichen Urkunden in Original oder beglaubigter Ab¬schrift der Renovationskommission auf dem hiesigen Rathhauseam 16 . 17 . 18 . 19 . 21 . 22 . 23 . 24 . 25 . und 26 .Juli d. I .um so gewisser vorzulegen , als sonst zwar dis im alten Pfand¬buch vorhandenen Einträge zu Gunsten der Gläubiger gleichlautendin das neue Pfandbuch übertragen werden , die nicht erschienenenGläubiger aber . die aus der unlerlajsenen Anmeldung entstehendenNachtheile sich selbst zuzuschreiven haben .

Offenburg , am 2 l . Juni 1834 .
Großherzogliches Oberamt .

Kern .
Sinsheim . ( Unterpfandsbucherneuerung zr »Weilerbetr . ) In Betreff der Erneuerung des Pfandbuchszu Weiler am Sicinsberg wird denjenigen Gläubigern , welcheobilgealdtet der öffentlichen und besonderen Aufforderung vom iS .De ; sich weder angewelder , noch ihre Pfandurkunden ln Ur¬schrift oder in Abschrift eingeschickt haben , hiermir eröffnet , daßdie sie betreffenden Pfandeintrag « blos gleichlautend in das neuePfandbuch übergetragen werden , und sie sich die hieraus «tw »entstehenden NaLrheile selbst beizumeffen haben .Sinsheim , den 3 c>. Juni - 634 .

Großherzogliches Bezirksamt .
Lang .

vstt . Saacke .
Hüfingcn . ( Abhanden gekommene Obliga¬tion . ) Der Bürger Nikolaus Zahn von Heidenhofen stellteder Mutter des Freiherrn von Gleichensiein aus Freiburgunterm 22 . Mai , 826 eine Obligation von von 200 st. aus .Da dtcse dem Rechtsnachfolger Freiherrn v . G le i L e n st « 1 nabhanden gekommen ist , so wird Jedermann vor deren Erwerbhiermit gewarne .

Hüfinge » , den Zo . Juni 18Z4 .
Großherzogl . bad . f. f . Bezirksamt .

Di lg er .
vckt . Wurth -

Mannheim . ( Verschollenheitserklärung .) D »Amalia Maier sich auf die öffentliche Aufforderung vom 14 .Dez . , 63 - bis jetzt nicht gcmelder hat , so wird sie hiermit fürverschollen erklärt , und ihr Vermögen im Betrage von 6gn ft .den sich gemeldet habenden Verwandten in fürsorglichen Besitz ,gegen Kaurionsleistung , ausgeliesert .
Mannheim , den So . Juni >834 -

Großherjogliches Stadtamt .
S c I d n e r .

velr . Ar raus .

Vtkstger und Dktickkvr M a ck l 0 t.
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